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rundzüge alttestamentlicher Jenseitsvorstellungen

Thomas Podella

und die S undEinleitung Sche'ol und Tod
Sche’'ol we und Möt Parallele und Unterweltsvorstellun-
gen Singuläre Beschreibungen der Sche’'ol Die Bewohner der Unterwelt
6.1 Die Rephaim Nekromantie Zusammenfassung

Einleitung
Gegenüber Ägypten, Kleinasien, Mesopotamie und Ugarit gibt inner-

halb des en Testaments eine exte, die eXKIlus die Unterwelt, ihre B_

wohner der dort herrschende Verhältnisse thematisiere Verhältnis ZUTF

israelitischen Umwelt eiß die hebräische weder VO  — der Unterwelt als

eo-sozlaler I in nalogie ZU st.  schen Herrschaftsbereich, och VOIL

dort regierenden der hausenden Numina, Göttern und Dämonen.!
Dieser Sachverhalt ann u ann angemesse verstanden und interpre-

er werden, wenn INa  i berücksichtigt, daß das ite Testament nic ur

eine ausgestalteten Mythen VO  — der Unterwelt, sondern überhaupt keinen

*Teilweise ergänzte und überarbeite Fassung des ZunäaC ın italıenıscher
prache beı P.XELLA, a.a.0, (s. Nnm. 163-190, publizierten Aufsatzes des
Verfif.: ila ne concezion1ı vetero-testamentarıe: eo

1Zu Möt als Unterweltsgott S, B

VYgl. insgesant dıe Unterweltsbeschreibungen ın KTU D VIII LE garı
und den Schluß der 12 - Tafel des mesopotamıschen Gilgamesch-Epos. Gesanmtdar-
stellungen finden sıch ın dem VO  } B.ALSTER herausgegebenen Sammelband ea
in Mesopotamla, (Mesopotamla Copenhagen 1980 vgl ferner
V.Haas, Dıe Unterwelts- und Jenseıtsvorstellungen 1m hethitischen e1ın-
asıen, OrNS 45 (1976), 197-212; spezie M en Testament das jetz von

thematiısch.‚Janowskı Nneu herausgegebene und mıt einer umfangreıchen,
erarbeiteten Bibliographiıe versehene Werk VvVon B Die Errettung VC

Tode ın den ındıvıduellen age- und anklıedern des en Testaments. Her-
ausgegeben VO)  z ern! A Zürıch 1987; Der Tod ım

Testament, Stuttgart 1967; P, XELLAÄ Hg.), Archeologia dell'Inferno.
218 nel mondo antıco vicino-orıentale classıco, Verona 1987.



Mythos vollständig überliefert, die Gattung Mythos 1s0 eine adäquate Rede-
orm gewesen ist.

Angesichts des Bekanntheitsgrades außerisraelitischer ythischer radi-
tionen im en Testament muß dieses mythisch-literarische an zunAächs
verwundern. Denn, daß die Israeliten un: ihre heologen 1C  —“ keine edanken
um Tod un enseits gemacht, die Unterwelt nic ZU! Gegenstand eolog1-
scher Reflexion rhoben hätten, wäre kulturhistorisch singulär.

Von der Entstehung des Testaments als anon autoritativ-verbind-
licher religiöser exX her betrachtet edeute dies zunäcns Uur, daß (Unter-
welts-)Mythen n1ic aufgenommen wurden, Nn1ıc aber, daß sie nliemals ex1ist-

jert hätten eimenhr lassen die UuUrc Kanonisierung ausgegrenzten 1 —
iner dann, Venn Polemik en und Numina der Umwelt sraels aut wird,
einen religiösen Pluralismus erkennen, der keineswegs als faktischer ahwe-
orientierter onotheismus gelten kann.®* Der sich ler zeigende Widerspruch
und on besteht demnach zwischen 1S5C praktizierter Volks)-
Frömmigkeit un angestrebter, wünschenswerter Frömmigkeit

cheint allerdings noch n1ic ausgemacht, ach untftfer
zieller eligion ZU verstehen ist Sind VO Tempel abhängige offizielle
Funktionsträger, TrTiestier und elehrte, gemeint, der die dieser nstitu-
tion doch SC gegenüberstehenden Propheten? Ist 1CcC
rechnen, daß prophetische Kultkritik gerade die offizielle eligion KG
ichtet ist? Die Definition einer alttestamentlichen 1zlellen eligion
cheint am abhängig Von wel Fragen WerTr die Verfasser un —
aktoren der einzelnen Schriften, un VOT dem Kanonisierungsprozeß
ine Ins  utlion hinter dem Verfassen, Sammeln un: Redigieren der Texte?s

Unabhängig Von der hier n1ic lösenden Definitionsfrage bleibt deut-

lich, daß Mythen un: besonders solche, die der Unterwelt gewidme sind,
erwünscht Werden in den Vätergeschichten Gen 12-36 och ursprüng-

2Die schärfste Polemik bıetet M 1Kön 8,20-40. ZUr Untersche1ıdun Z7W1-
schen eınem "religionsinternen Pluralısmus und "soffizıeller elıgıon  ” vgl

Persönlıche römmnigkeit und offızielle elıgıon, CThHhM 9, t-
gart 1978

SVgl1. ALBERTZ, a.a.0. 98 und 297f. WO das Problem unter der Annahme mehre-
Ler Religionsschıchten dıfferenzıert wırd. nalogıe Za ach Eın-
heit und ıe alttestamentlicher Theologıe ırd uch 1M en
Testament mehrere eliglıonsschichten erkennen können, Cwa ıne
synkretistische Volksreligion, ıne offizielle Tempel- und Prıesterrelıgion
SOWile als Gegenstück dıie elıgıon der Propheten. Vielleicht darf dem
Könıgsbıld des Dtr folgend auch eine synkretıstısche Könıgsrelıg1ion anneh-
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lich monolatrische Vorstellungen greifbar, SO zeig besonders die Prophetie der

exilisch-nachezxilischen Zeit ein EXKlIus1v monotheistisches Gottesbild mehr

We der eflexion ZU einen und einzigen GOTttT wird, es größer ist. der

Ausschluß und die Ablehnung weiterer Numina Diesem Prozeß des Ausschlusses

entspricht die Übertragung nicht-jahwistischer Funktionen auf we Wurden

in sraels Umwelt Tote und nen wie uch die Unterwelit selbst teilweise
ist monotheistischerdeifiziert der VON Numina beherrscht vorgestellt,

Theologie olches Denken verboten.*
der monotheistischen Entwicklung eg allerdings Aur einer der Grün-

de, die ZU dieser Depotenzierung der Unterwelt geführt en SO weist in

Ugarit die Baalverehrung, die zugleic mächtigster Konkurrent der Jahwereli-

gion ist, ine genuine Verbindung zwischen Baal und der Unterwelt auf und

erfordert Ablehnung der Umformung im nne einer interpretatio israe  ca

Zum anderen ist der israelitische Gottesbegrif urc die personale Zuwendung
einem Kollektiv und die daraus resultierende Auffassung göttlichen Han-

eins als Geschichtshandeln eu VOo  — außerisraelitischen otteskon-

zeptionen abgehoben. Mit der Rede vVon Bund und — ihm entsprechenden- Ge-

horsam als einem EeXKlusSlv bilateralen Vertragsverhältnis ird die uwendung
anderen Völkern der Numina 1goros abgelehnt. Gegenteil Israel soll

ein für die Völker ein Gen 12,3)!5
Es wäre ine interessante Aufgabe, nach den kulturellen Voraussetzungen

fragen, die einer olchen Negation jahrtausendealter Dolytheistischer
Tradition UuUrc die monotheistisch behauptete Einzigkeit Jahwes geführt ha-

ben, doch ist dies hier nicC das Thema.® Rein hypothetisch sel die ge-

‘Vgl1. twa 1m Hethitıschen "Sott werden”" als Bezeıchnung für das terben
eines Kön1i1gs ın Ugariıt wird dıe Unterwelt \ Von Göttern und
Öttlıchen ( 1lnym) bevölkert.
5”Bund” und "Gehorsam” sind natürliıic selbst schon Interpretationen diıeses
Verhäiltnisses g1ie drücken ber re  en den Unterschied ZUE Umwelt uS,
vgl. twa ÄArt. hrit, Il 781-808 und G.WALLIS, esta-
mentlıche Voraussetzungen einer bıblıschen Theologie, geprüft aubens-
begriff, ThLZ 113 (1988), 113 bes. A4f. ZUr promissorischen Selbstverflu-
chung ın nalogie ZUm hethıtıschen Fahnenei1id.
SA]llenfalls phänomenologisch vergleıchbar äre der Monotheismus der ägypt1ı-
schen arna-Zeit, J. ASSMANN, Ägypten Theologıe und Frömmıgkeit einer
frühen ochkultur, Stuttgart 1984, TE ZU Israel F.STOLZ, Monotheis-
mM ın Israel 1N? Ö, Hg.) Monotheismus 1m en Israel und seiner
Umwelt, BB 1 Tr1ıbourg 1980, 143-184; ZUr "Gottesfrage S, P.WELTEN, 1s-
raels GOtt VOR Sinali. ZUr Gottesfrage ın der eutıgen lttestamentlıchen



stellt, obD n1ic die Konsolidierung der nomadischen Einwanderer einem Volk

gleichzeitig ine eduktion der Außenbeziehungen unumgänglich machte,
selbst identifizierbar bleiben?”‘

Das l1te Testament leugnet allerdings nıc u die Existenz einer

minosen Unterwelt, sondern uch Jahwes Herrschaft Der die we ist

der GOott der ebenden NIC. der Toten! Unterste INa  — dieser einseiti-

gen Bestimmung, daß ine Unterweltsmythologie im en Testament gibt,
ann Aur im Vergleich mit der Umwelt präzisiert werden, und indem Nanl

darauf achtet, ob un wie die dortige un  10N der Unterwelt un der

auf selbst übertragen wird
SO entspricht den bisherigen Erläuterungen, WeNnn ussagen ber die

Unterwelt "Sche'ol" hauptsächlich der Gebets-, Weisheits- un propheti-
schen Literatur,. n1ic ber in der erz  enden gemacht werden.® ES leg fer-

Ner in der spezifischen Verwendungssituation dieser tgattungen, daß die

Unterwelt n1ıc einen eigenständig real-kosmischen Bereich bezeichnet Wäh-

rend die Prophetie Jenseitsvorstellungen benutzt, Tod un: Sterben N

ündigen, bedient sich die Gebetsliteratu ihrer, erfahrene Not 1

ZU| glüc  C  en en ausZusapgell. Erfahrungen persönlichen nglücks, —

rängnis TC Feinde der Krankheit? werden ın den age- un an  ledern

des salters urc Verwendung spezifischer Unterweltstermini ausgedrückt.
arın stimmt das lte Testament in auffallender Weise mi1t der Gebets- un

Wıssenschaft, Berlıner Theologısche Zeitschrıft (1984), 225-239% S fer-
Ner Zur Geschichte der Diskuss1ıon 5  ber den Monothe1ısmus 1m en
Israel, -  . K H.45 Gott, der Einzıge. ZUK Entstehung des onotheıs-

ın Israel, 104, Freiburg-Basel-Wien 1985, 9-2b .

nlıch, ber unter Annahme eines ursprünglıchen Stammesgotte G.DUX, Dıe
0g1 der Weltbilder Sinnstrukturen 1M Wandel der Geschichte, Frankfurt
1982, S uch N.LUHMANN, un  10N der elıgıon, Frankfurt ISr
1R der ebenfalls auf Gründe des "sozıalen Zusammenhaltes  v abhebt.
Religıonsethnologıische 1C des TO.  ms LCwa beı G.k.SWANSON, The 8
of the Gods The Origın of Prımıtıve Beliefs, Änn OLr 197/4, p

S Frerner B Strukturprobleme polytheıstıscher eligıonen,
Saec. (1984), 292-304.
SVon ınsgesamt Belegen fiınden sıch hne Mehrfachbezeugungen 18 Belege 8r
Gebets-, 1:1: ın prophetischen und 22 ın Weisheitstexten;: sonstige: Num
0:30:33: Hld 8 I1Kön 209 Dtn SR D,

49; 55,16; 89,49) ıe 1m einzelnen37 .B. Ps 18,6; 30,4;
e B T (Annm.l) Y 91ff.
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Weisheitsliteratur Mesopotamiens berein.19 Die verwendete odes- und _

terweltsmetaphorik 1äßt zweierlei eu werden. ZUm einen ird das

qualitative Verhältnis zwischen Diesseits un unterweltlichem enselts

nne einer fundamentalen Minderung es Zum anderen ird im er-

schied ZU Mesopotamien LWa persönliche NOot nic auf das Wirken unter-

weltlicher Mächte zurückgeführt, sondern auf we selbst

"Jahwe mMmac LOL und mMmac ebendig, stürzt in die Sche'ol und her-
auf” am 2,6)

am ist we selbst die un.  on der Todesmacht eing:  en un

Tod edeutie nichts anderes als Von We selbst vollzogene Gottverlassen-

heit.11 Von angreifenden Dämonen und den Menschen verlassenden chutzge-
nien ist hier eine Rede.12%

Mit Mesopotamien und Ugarit ber das Ite Testament die Vorstel-

lung einer lebensfeindlichen Unterwelt ES gibt dort keinen Ausgleich für

enes Unrecht der Korrekturen diesseitiger sozialer Mißstände. Positiv ge-—

staltetie Jenseitsvorstellungen, die unter enselts allerdings nic mehr die

Unterwelt begreifen, werden TSLT, unter Einfluß der Apokalyp und ann 1m

euen Testament mit der Vorstellung einer umfassenden Königsherrschaft GOotL-

tes, in der Antike in den Mysterienreligionen!® greifbar Die Konzeptionen des

enseits, ob a1s Unterwelt der a1ls Sein bei GOtt iM Himmel, ob als exu

vermindertes der wahrha: sozlales Diesseits, ljJassen am erkennen, wie ine

1050 beschreıbt der 3B Hymnus Ludlul bel nemeq1ı 1: 741018 "HY
waltıng, and funerary paraphernalia ready, Before had dıed lamen-

tatıon for ınıshed". Text und ers. beı W.G. Babylonian
46. ZUur akkadıschen Ritua  ıteratur S,Wısdom Literature Oxford 1960,

©& BOTTERO - Les et au-delä dans le ıtuels &©  A accadıen contre
actıon des "revenants”, 73 (1983), 153-203.

uf1g ıst V ıch-Verbergen Jahwes (2°3B71>ND7-Formel) dıe Rede, vgl.
Ps 13;25 44,25; 88,15; Hi 13,24 u.Öö.

g  ° H.VORLÄNDER, Meiın Gott. Die Vorstellungen VOl persönliche Gott ım
en Orıent und 1m en Testament, AOAT 43 eukirchen-Vluyn 1975, 91ff.

den mesopotamischen Verhältnissen vgl. demnächst B. GRONEBERG, den
mesopotamischen Unterweltsvorstellungen. Das ense1its als Fo:  ng des
Diesseits.
137ur Aufhebung sozialer Vereinzelung L1n den Mysterıen vgl. B.GLADIGONW,
Jenseitsvorstellungen und ulturkritik, ZRGG (1974), 289-309,.
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Gesellschaft mit dem Nnomen des es umgeht, und wie sSie das en 1MmM
hic ei. NUNC ewerte

Die Ausbildung negativer, lebensmindernder Jenseitsvorstellungen
sowohl ine Konzentration auf das Tdische en "Abraham rb  lebenssatt”"
(Gen 25,8), als uch ine hohe Akzeptanz der geltenden Sozialordnung VOTaUS

Israel, Ugarit und Mesopotamien teilen die gemeinsame berzeugung, daß ein

erfülltes en diesseitig gegebenen Rahmen realisierbar ıst

Vorausgesetzt ist am ein differenziertes Zugriffspotential auf diesseltl-

d Verhältnisse en technologischen Strategien ZUT Problem- un onflikt-

bew gung stehen e Beschwörung und Zauber mit entsprechend eren-

zierter Dämonologie un: Dolytheistischer Pantheonbildung, WOom stabilisieren-
de wie destru  ve Funktionen und Ereignisse personal angesprochen werden

können. Je menr Nnu  - ese vielgestaltige elt uminoser esen auf eın einz1l-

6S reduziert wird, verringert sich automatisch das Angebot möglicher Strate-

gien, erhöht sich die Gefahr, das Diesseits n1ic menr in wünschenswerter
eise gestalten können diesem nne cheint die Ausbildung eschatolo-

gischer und das Diesseilits korrigierender Vorstellungen HS VO  — der Einschrän-

kung religiösen Verhaltens 1Mm weitesten nne a  ängig selin.

SO beklagt TSL. die altorientalisch singuläre Sozlal- un Kultkritik der

ethisch-religiösem Nsprucatl Prophetie die Differenz zwischen sozlalem,
und der sozlalen Wirklichkeit und reduziert zugleic die Möglichkeiten religi-
ser und magischer Praxis Bezeichnenderweise wird die auf diese Prophetie
zurückgreifende Apokalyp sein, die in der des en Testaments

die Jenseitsvorstellungen 1m nne einer das Diesseits korrigierenden en

differenziert.1!4

Sche'ol un Tod
Zentraler Begriff ZUr Bezeichnung der Unterwelt, des Totenreichs ist 1mM

en Testament > 1ND Die ethymologische Herleitung dieses Wortes ist immer

noch unbefriedigend. Legt na  n —wie neuerdings- ägyptisches 8—- 7J3EW "Binsen-
meer" zugrunde, werden komplizilerte bergänge der LAuUti- und Konsonanten-

14Ansatzweıiıise ın der Jesaja-Apokalypse, Jes 258 ann ın Dan TE T3 der
ın Hen 51,13 1VEsSra 14735 - uch K.KOC Vom profetischen apokalvypt1-
schen 1ı1slonsbericht, Kr  — D. HELLHOLM Hg.), Apocalypticism ın the Mediter-

or and the ear East, ıngen 1983, 413-446.
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StErukiur vorausgesetzt werden m gsen.‘° Demgegenüber muß die inzwischen

ZUT Opinlio communis gewordene Ableitung Von einer aslıs 'T e, öde sein”

den Schlußkonsonanten — ] VOo  —. > \ N als Basisaugment —] nalogie ZU 11

schen Eigennamen "Hamutal” mn A Aa "Abigaill” der chal”

auffassen, semitisch SONsSs nic bezeugt
- ıND STEe entweder absolut als Subjekt der (Präpositional-) Objekt.

Personalsuffixe der Artikel erweiterte ormen sind nNn1ıc belegt Semantisch

werden Begriff wie zugrundeliegende Vorstellung urc arallel- und Gegenbe-
griffe SoOWwile uUurc kontextuelle Bezüge estimm:' der differenziert Auf ine

räumliche Ausdehnung deuten einige wenige, 4! die Lokativ-Adverbla-

lis-Endung — h erweiterte Formen.1‘ Aus dem parallelen ebrauc Vo  a - \ N

un: D:  U "Tod” DZW dem determinierten Plural D *ND Toten”" geht die

Beziehung ZU)] Tod und das Verständnis als Totenreich eu hervor.18

uUurc 10  D "unten" Wird die Sche'ol in deutlichen Gegensatz dem me-

C Was > "oben” der 5 > D mme 1so grundsätzlich OoDerna. Von

ihr liegend gedacht und am VO Himmel und Diesseits als göttlichem Prä-
"oben" undgetrennt.!+ Dieser raäumlic vertikale Gegensatz VOo  —

"unten”" OM ebenfalls in der Rede VOo "herabsteigen”" und erauf-

ommen/-holen (7>) in auf Sche'ol Z UIRU usdruc ine Vorstellung,
die in Mesopotamien das (w) aräadu-elü belegt, in Ugarit der

Terminus yrd SE in die Erde hinabsteigen der yrdm
Herabsteigenden” die Toten.“9

15S0 uletzt M.GÖRG, Scheol sraels Unterweltsbegriff und seine Her-
un BN 17 (1982), 26-34.
16D1esen Vorschlag hat G.GERLEMAN, art. “OL. T1  H I 837-38341
übernommen. ZUuU einem indogermanischen (?) Karitativ-Formatiıv ın Eıgennamen

M.NO' Die israelıtıschen Personennamen 1M Rahmen der gemeinsem1ıtiıschen
Namengebung; Hildesheim 1966,
17Gen AT 3Br 42,38: 44,29.31; Num 6,30.33 Ez S15l Jes 1171 Ps 9,138.
181Sam B A 35 18; Jes 28 ,5° 810182 Hos 13365 Ps

89,49:; Prv n IAr 6,6 o“ 2,5 Hld 8' Ps 88,6.
19 9I PrvV 13;24?* Hı I Jes RL:
201Sam $ Ps 30,4; 595162 H1 T Ps 88 .45f.  7  * Gen 34135 (s hierzu Verf£.,
Thematıscher Vergleich zwischen Gen 7,34-35 und KTU 1.5 23725; SEL
(1987), 7-78)  r Num 16,33; %. 159 In Mesopotamıen Lud1lul bel Dı

a.a.0. Anm.10) 11 Z2.46£f1.; 1N der Sultantepe-Version des Mythosmeql Y

Nergal und reskıgal, I' Z.31-34. Zur Wendung ıer vgl. M.HUTTER, Alt-
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ın die Sche'’'olden prophetischen Texten edeute "herabsteigen  M
zunächst sterben, kündigt den Tod als Strafe an.%1 ıne andere erwendung
1äßt das ortp "herabsteigen-heraufkommen/-holen" —- vVornenNnmlıc ın der

Gebetsliteratur ezeugt%22— erkennen. 1C Tod und Auferstehung 1mM phys1-
schen nne sSind hier gemeint, sSsondern die Einschränkung Vitaler ebenspro-

un als deren Gegenstück Rekonvaleszens un SOozl]ale Reintegration
Unterwelts- un Rettungsaussage dienen ler A Beschreibung Vo NOt

un: Notüberwindung. ",..Hinabgestiegen war ich iın e1n Land, dessen Rliegel
hinter mir S1IC schlossen), ber holtest herauf (75>5Y) Au der Grube
mein en (TE we, mein Gott” Jon 2 acC  1C emeint ist die Über-

windung eines als Tod begri  enen Verlustes Ssozilaler und kultischer Bezüge
des Einzelnen. Krankheit, Zauberei un eindbedrängnis isolieren den FKınzel-
nen ın sozialer un kultischer Weise eilnahme kultischen Verrichtungen
un am gemeinschaftlichen orgängen ıiırd dem Notleidenden unmöglich
Unterweltsvorstellung un Noterfahrung konvergieren 1m en Testfament und
1m en Orient in der atsache, daß die Aufhebung sozlalen Lebens un der
Teilnahme Gottesdienst dem Sein 1m Tode gleic  ommt Die ZUT Sprache
kommende Todesmetaphorik ist darum Nn1ıcC Fiktlion, sondern SE reales

Empfinden un ıne paradigmatische un  on des es voraus.®%$

we un die en
Jahwes Fähigkeit en un ebendig machen scheint seine err-

schaft über das en un den Tod selbst VOorauszusetizen Ein Text W1ıe

9, beispielsweise könnte 1es belegen, da für den Menschen keinen B5 1m
KOsmos gibt, we ıhn Nn1ıcC aufspüren könnte. Dennoch finden sich nır-

gends im en Testament Stellen, die We als errn der Herrscher der

orıentalische Vorstellungen Von der Unterwelt, OBO 63, Frıbourg-Göttıngen
1985, 158£f ın Ugarıt vgl. KTU VI 24f Dar. Bn L 4A VL 8—-9

D Jes 5142
22Sıehe E B CO (Anm.1), 5A00

g twa H.GE Der Tod ım en Testament, ın ers., Zur ıblıschen
heologie, München 1977, 31-b54, ıer 38ff Das des Yan-
ken ım en Testament, 1 Stuttgart 1973, 14-98: B. JANOWSKI ım Vor-

S - 1S-Fa-Oort des Herausgebers Chr. P (Anm.1), 6f Verf
sten. ollektive Trauer den verborgenen Gott, 1sSs. Berlın., übıngen
1987, S



erwelt, geschweige enn als in der Unterwelt selbst lokalisierbaren GOott be-

zeichnen.*4

E und Sche’ol
Aus dem bereits erwähnten räumlichen egensatz VO  — Sche’ol "unten"

un!: dem Präsenzraum Jahwes "oben” der im Himmel wird n1ic Aur ine

dynamische, sondern uch lokale Trennung Von we und den an

zeig' en 9, bilden noch drei weitere Belege die singuläre Aussage,
daß we ber irgendeinen Zugriff auf die Unterwelt verfügt.®> st

Jahwe) Wunder Lun den Toten? Stehen die Rephaim auf und künden dein

Lob (m75)? Erzähit iM Grab VO  — deiner Huld VO deiner

Teue 73 1DR) im 'Untergang**'?" (Ps 88,11-12) Umgekehrt ist ahwe, der

nic mehr der "gedenkt" sie sind "abgeschnitten  N Vo  —

seiner 'E T (Ps 88,6)27, seinen Zugriffsmöglichkeiten. Die Unterwelt und der

Tod erscheinen am als ine Jahwes Herrschaftbereic entgegengesetzte R_

alität, die Jahwes für die un deren (Verehrung für we

unmöglich mMmac mmer dann, WeNnn ein Mensch 4AUS diesem Verhältnis der

herausfällt, werden Tod und Unterwelt 1m Diesseits lebendige ea
ist der Tod Sr 1ar ın den Bereich des Lebens vorgeschoben”.% en diesen

ussagen einer definitiven rennung stehen allerdings solche, die die göttli-
che Rettung AUS der Sche'ol erzählen und am dem bisher

widersprechen scheinen. ese Differenz hat ren Tun: in einem doppelten
Verständnis des es, daß uch ler gilt "weil n1ic schon und n1iCcC. TSL

TOL ist, wWer gestorben ist, darum ebt uch n1ıc schon, wer geboren ist”".s9

g  e D a.a.0. (Anm.1), A
Z5HOSs 13,148 H1 IET Ps 139,38.
26Die VON den Lexıka geW:  e Übersetzung VCd Abaddon mıt "Totenreich
orıentiert sıch daran, daß diıeses Wort hauptsächlıch als Parallelbegrı 1
Sche ol vorkommnt Als Abstraktum VOoNn g Sa B "unter-, verlorengehen” iıst der
Ört des Untergangs, das Totenreıch gemeint.

Annm.23) P 40ff.g  e H.GES s e

28G . VON RAD, Theologie des en Testaments, II München 400.

295 _0. Abschnitt a

g  e H.-P.HASENF  zI Die ebenden, ZRGG Beih. 2 Leiden 1982,
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und Möt

Ein ebDender eiinde sich iın einem Grenzstadium, vergleichbar dem

Zustand eines Initianden in Passageriten. Hiıer meint Totsein un Sterben kel-

ne  — biologischen Prozess, Sondern ine zeitlic beschränkte Aufhebung soz1laler

Die den individuellenVerhaltensmöglichkeiten.® Errettungsaussage**
Dan  jedern mein diesen Sachverhalt we retitiet AUS der ın seinen

Herrschaftsbereic sich hineln erstreckenden Unterwelt, Nn1ıc AUS der nier-

elit als solcher. Mit der Unterscheidun der Unterwelt ın ıne jenseitige un

ine diesseitige Form entscheidet sich uch das erhältnis Jahwes //AAßde eigent-
liıchen Todesmacht selbst

kanaanäisch-syrischen, besonders ber 1 ugaritischen aum ı1st. der

Tod als GOLtt der Unterwelt, MöÖt, personal wie funktional VO  an den diesseitigen
Göttern, un!: Baal, unterschieden gedacht.® Wie seine Vernic  ung
nat U:  >; keineswegs die Unsterblichkeit er Menschen der ıne allgemeine
Totenauferstehung bewirkt, sondern die Befreiung un seine

SC  jeßende Inthronisation als Götterkönig, edeutie uch Jahwes Zugriff auf

Sche’ol un Tod keinen Dispens V OIN terben-Müssen Wenn die esaja-Apoka-
ypse singulär formuliert "und Jahwe) versc  ingt den Tod für immer” Jes
25,8a0) uch Aussage ganz Zeichen der Errichtung der

eschatologischen Königsherrschaft Jahwes auf dem Zion.$%4
Die Vernic  ung des urc we MAacC den Menschen nıc immun

das Sterben, sondern bezeugt Jahwes Herrschaft 1M Diesseits urc alle

Krankheit, Not und Anfechtung Ndurc Oder, ın raäumlichen Katego-
rien auszudrücken, die Unterwelt ist VO Diesseits ab- un auf die elt "un-

ten" egrenz

S17ur teilweise uch ikonographiıschen Formuliıerung des erbens ın
Initiıationsritualen vgl. hıer eiıträge DA  < Sınndeutung der wıch-
i1gsten küns  ıchen Körpervers tümmelungen ın Afrıka, E FS für
Ad.E.JENSEN, hg. VO  z E.HABERLAND ü.de; Mar IX München 1964 671-7225
Dass.

S S  ar B (Annm.1)
g D.KINET, Ugarıt, SBS 104, Stuttgart 1981, 15btTt

g  S Rl JesaJa. Kapıtel 13-27, Bı Z eukırchen-Vluyn 1978,
960. ZUTC ac S, uch W.HERRMANN, Jahwes Tr1ıumph .5  ber Mot, UFr 11 (1979),
31711-37717.,.



Parallele und Unterweltsvorstellungen
das Bedeutungsspektrum Von Sche'ol pr: erfassen ZU können,

müssen Parallel-Begriffe wie mitberücksichtigt werden. Die größte
m  1 "Grube, Fallgrube”sVerwendung finden hierbei g W E "Zisterne",

"Totenreich, Untergang" un 13B "G:  ” 36 Vereinzelt finden sich uch Ter-

mini wie 7 5D "Miefe" (Jon D Ps 88,7), "T>W) Y IX "Erde/Land (des Ver-

gessens)" in Z Ps 88,13, :3  D 2 N "Kammern des odes (Prv 7:97)
der 71OND "Finsternis” (Hi PFS3: Ps 88,7.13)

Aus dieser Übersicht 1äßt sich ersehen, daß die Unterwelt als ein Bereich

in der efife der EKrde angesehen ird sterne, Tu und Grab bilden

als ın die Erde getriebene Vertiefungen sowohl den Zugang ZUT Untervwelt als

sie Sie uch Dars Dro TOLO vertreten Y X "Frde" und m1D'4N "Boden  ” nenn Num

6,30-31 in einem Zusammenhang. Der Übeltäter soll Sche'ol hinabsteigen,
nachdem der en ND71N) seinen Schlund (»B) eit aufgerissen hat der

unterweltlichen efe herrschen Finsternis un: Vergessenheit (s 'W "verges-
sen"), die sind der Verlorenheit (7 1738 ausgeliefert.

Mit dieser Vorstellung von der eie, die weitergehend als 5 staubig"
(Ps 30,4.10; charakterisiert wird, konkurriert die Ausgestaltung der

erwelt als Meer der Wasser. Termini wie Sa p me Belials”" (11Sam
22.5), E  D » 5305 en des Todes" Jon 2,4; a! »Dp ee-

resgrund" (Am 9,2), > \ ND 55n "Schlingen der Sche'o!l" (11Sam 2251 Ps 18,6)
und die Rede VO  3 der Wurzel der Berge" eg ın »33P/' in Jon

251 bringen dies plastisch VOT

Mit 5D "Wasser” und "Meel'"‚ SOWIle Jon 2,6 D3 "u  . ird das

Bild der Unterwelt Züge des Chaotischen erweitert und findet arın seine

nächste Parallele den Mythen der Umwelt, die Von der Bezwingung der

haoswasser un: der Sie bewohnenden Mächte erzählen rilu D1Y7R) legt

Prv 132° 1,13511:SöJer 38 .18: Ps 30,4; „ KL
36 Jon 2,8 Hi 17183 Ps 16,10; 30,4.
SIPrvV 15.,13* 21 720® H1 26,6; Ps 838,12.
S8PDPs 88,4ff.12.
39S0 egegnen als deifizıerte Mächte D ım ugarıtischen Baal-Zyklus ammu
.Vm) as Meer" Naharu er Strom”, Sowie Tunannu tnn), esta-
men  1C E3} "”Seeungeheuer, Drache Jer 51,34: Jes 51,9:; Ps ın
KTU 1 E 36ff. Ferner eı Begınn des 3B EpDos 1158 4
E, daß Mummu-Tiamat bereıts VOLr der Weltschöpfung exısten WarTr. die-



el inneralttestamentlich klar, daß ein Zustand gemeint ist, der der elt-

schöpfung vorausliegt Gen 12  — ese mehr dynamischen Konnotationen Welr —

den ergänzt urc mythisch-lokale Vorstellungen VO  3 "Grun der Erde” in Jon

E der VO den A  rundfesten der Erde" 52n A 7153D) ın PSs 186 Kosmolo-

gisCc ist die Unterwelt in jenem Bereich Jokalisiert, die Erd(e)/-scheibe
VO.  — ellern der Trägern gestütz auf dem unterirdischen Chaosozean auf-
ruht.40 Zur Ausprägung olcher dynamisch-lokaler Unterweltsvorstellungen ha-
ben sowohl die exponierte M1  elimeer-Lage Paläastiınas beigetragen, als uch

die Erfahrung, daß mit dem Einsetzen der Regenzeit ausgetrocknete Flußbetten
und sich in reißende Ströme verwandeln, daß Gruben und Zisternen tOd-

Fallen werden konnten.‘4!

Singuläre Beschreibungen der Sche’'ol

die die Unterwelt als SOIVereinzelt finden sich Beschreibungen, (DDY
"Toren" (DW Jes 8,10)142 oder alsPrvV 9,18; Jes AI ausgestattet mit

"Schweigen" hi2) Ps 94,17; 154170 teilweise analog kulturellem Lebens-

T’AaUM charakterisiert
WAar personalisiert, ber n1ıc als eigenständige egegnen T-

elt un Tod als 5 bzw Bundespartner iın Jes 2815 ihr glerig Ver--

schlingendes esen findet ın der anthropomorphen Rede VO "Schlund”
un "Mund" (>B) usdruck .48

VOnN 1amtu/tämtu See") demSer 1Nns1ıc gleıcht Tiıamat akk. "Meer,
hebräischen D 3A rt1 Zur ac insgesamt val O.KALSER, Die mV  1-
sche Bedeutung des Meeres ın Ägypten, Ugarıt und Israel, München
4107 um vorausgesetzten vgl. B.JANOWSKIL, Rettungsgewißheit und Ep1-
phanıe des ells, abıl.-Schrıf übıngen 1934, 327 O.KE Dıe Welt der
altoriıentalischen Bıldsymbolık und das Alte Testament, eukırchen-Vlyun

L3SS 48, B
G Anm.40) F H3T

g twa das Entweichen Enkidus aus der Unterwelt uUurc ıne fensterar-
tıge Luke ın Gilg.XII, 79-84 Da . 240-243 ach der Deutung von

"Beschwörung" des Enkıdu?, 1:a (1987), 19-24

g  ® Jes 5 16° Hab 2' Ps Ta F



Die Bewohner der Unterwelt

Gewissermaßen ine "Soziologie” der Unterwelt ann Man dem Jes

überlieferten Spottlied auf einen gestürzten Herrscher entnehmen. Die Ankunft
des verseiz die Sche’ol, ihre Bewohner, die Rephaim, in Aufruhr
und "weckt" gie auf. Trten nige der (FPIx »M 4a5 und "Kö-

nige der er werden VOon ren "Thronen" aufgescheucht
(V.9) Bleiben SOM vielleicht ozilale Statusdifferenz: und Symbole weltlicher
ac es  en, ird doch er Ankömmling dem dort herrschenden —

an der ChwAäAche (MD>M) unterworfen. Auf Lagern VOonNn "Maden" (7D)
und mit einer ec au "Gewürm” (MP51N) Tistet der Verstorbene sSein

ein Als Bekleidung dienen "Erschlagene"” a” ıam und "Schwertdurchbohrte  N

257 VD V.19) Zweierlei ird 111 diesem Text entnehmen dürfen Er-

schlagene und chwertdurchbohrte, 1so im rieg ge  e  e oldaten, wie uch
achthaber und einfache Menschen werden in der Sche'ol versammelt. nde-

rerseits scheinen ber uch Kriegstote bestattet worden sein, enn hne

Grab bleiben ist das Schlimmste über den Tod hinaus Nach mesopotami-
scher, ber doch gemeinaltorientalischer Vorstellung gleicht der unbestattete

Tote einem ruhelosen eIist, der herumirrt un keinen atz findet, den

ge  r

B Die Grab und Begräbnis

Nach den des jahwistischen Schöpfungsberichtes Gen 2,4b-25)
werden Mensch und Tier Vo  an we geschaffen. Es ist ber 1AUT der Mensch,
dem VO  —_ we "Lebensodem” (D>NM eingeblasen und der demnach ine

"lebendige Seele" Y 5)I) genannt ird Anthropologisch unterscheidet die-

ser ebensodem einen ebenden VOonNn einem oten, einer Entsp.
en ann es Von dem verstorbenen Sohn der we VOnN Sarpat IKön

T 1311 heißen, daß "kein Odem MD@)) in ihm übriggeblieben war.”" Nach dem

4450 formulıert das Gilgamesch-Epos 513 über den unbestatteten und
unversorgten ten: "sein eıs ıst uhelos auf der Erde... Ausgewischtes

dem Topi; auf dıie Straße geworfene Bissen muß essen".

g Lev SS Num 6l und ‚W.WOLFF, Anthropologie des en ta-
ments, München 1984, 43ff.
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Tod eines Menschen bleibt seine W5 > «x  otenseele  ” DbZw sein "Leichnam”

GT ]) zurück .16
am verliert der erstorbene nNn1ıc seine X1stenz, sondern der Zustand

seiner W5 > "Seele  W WwWird in einen anderen FExistenzmodus transformiert. Welche

Implikationen dieser achver.  1t für den Umgang mit den ach sich

zie 1äßt sich Tauer- und Bestattungsriten ablesen

Unterschied ZUIMMN en Testament verfügt die mesopotamische
Kultur, in zeitlicher und okaler Ausprägung War differenziert, ber
ine Institution, die ak 1sSpUu (m) "Totenpflege  7 genannt wird. Sie
ird Ooffenbar erstmals ach der Grablegung, annn ın regelmäßigen
Zeitabständen wiederholt Die als Sohnespflich geltende Pflege des

umfaßt rel rituelle ementie Darbringung VO  n Speise
(kıspa (m) kasäpu), Spenden VO Wasser (me nag' un Namens-
erinnerung uma (m) zakaru) Der Totengeist, ESETEMMU, bedarf ın
der Unterwelt der Nahrung, 1m Diesseits der Erinnerung —und wohl
Aufrechterhaltung seines amens Als ın der jenseitigen
Ahnenfamilie weiterexistierend bleibt der 'Tote Familienmitglied un
1MmM Grab selbst präsent
Der Verstorbene rfüllt als Bindeglied zwischen diesseitiger und jen-
seitiger Familie wesen  che Funktionen Kr ist a1s ÖöÖnig
einer Dynastie, als Hausherr amiıllas der ın anderer un  10n
gebunden peWESEN, die u auf seinen Sohn übergegangen iSt,
daß Totenpflege gleichzeitig Erbschaft und sozlale un  on legiti-
miert. Andererseits ann der Verstorbene zugunsten der ebenden
bei den Unterweltsgottheiten interzessorisch Atig werden, WITr. 1sS0
stabilisieren auf das Diesseits.*'

Die Grundzüge dieser Auffassung finden sich in veränderter der

abgelehnter Form uch im en Testament wieder. Innerhalb der gesetzlichen
egelung der Zehntabgaben formuliert das Deuteronomlum ichts
davon (vom ennten habe ich für einen gegeben  A Dieser einzige
deutliche eleg für ine otenversorgung solche Praxis mindestens ın

weiten Teilen der Volksfrömmigkeit Voraus.4i8
Als Bindeglied zwischen diesseitiger Familie un jense Ahnenfamilie

Die Grab-spielt der 'T’ote jedoch eine geringere als seıin Grab 13D).®

4565 .‚W.WOLFF, R RO Anm . 45) 96ff.
‘47Sjijehe grundsätzlıch A.TSUKIMOTO, Untersuchungen ZUr Totenp  ege 1spum
1m en Mesopotamıen, AOAT 216, Neukırchen-Vluyn 1985.

och Tob AA Sır 30 8* ZUuUr Umprägung einer otenversorgun ın eın
Hinterbliebenenmahl S s uletzt Verf - RE Annn 2375 BAff.
4197 ur un  ı10n innerhal nekromantischer Praxıs S B
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stätte ist der Ort, dem der Tote und uch die nen präsent sind Ormu-

lierungen wie "NN wurde egraben im Grab seines Vaters”"5S0 der die über KÖö-
DZW "NN wurdenige Aussage "NN egte sich ZU seinen Vätern”91.

versammelt seinen tammesgenossen”", bezeugen die des
ZU seiner Familie am ist das Grab nıic. Aur der aitz des in den

außerhal der rtschaften gelegenen Nekropolen®, sondern 1 un: 1M Grab
bleiben die Verstorbenen Ter Familie erhalten

Darüberhinaus das alte Israel mit seiner Umwwelt n1ıc NUur die

pischen Formen der Grabarchitektur®%, sondern uch die archäologisch nachge-
wiesene Praxis, den Grabbeigaben beizulegen. Es handelt sich Ge-

genstände des täglichen Lebens, ge, Gefäße, Schalen, ber uch Minlilatur-

el, affen und Schmuck sind ezeugt. Das Grab ist demnach das jensei-
tige Pendent kulturellen Wohnbereich, das Haus des

SC.  ch der Tote uch urce ein institutionalisiertes Namensge-
nN1s geehrt wurde, könnte 18,18 entnommen werden. Dort wird Von

Absalom berichtet, daß schon ZU Lebzeiten einen Memorilalstein errichtet
e, enn n  er sich nämlich 'Ich habe keinen Sohn, meinen amen

in Erinnerung halten (DW ı23373
welchem Verhältnis ber die schauerliche Charakteristik der

Sche'ol der vergleichsweise angenehmen Wohnstatt des im am  en-

gra Der hier Tage Tetiende vermeintliche Widerspruc besteht gleicher-
maßen auf der ene des Umgangs mit den Ist der Tote Bindeglied,
Auskunftgeber un Garant diesseitiger Familienstrukturen, bleibt den-
noch ZU rchten, gilt als SC unrein®” und ist meiliden. Als Objekt VOnN

S01I1Sam R An II 232 21,14; 19382 Rı B I2 16312 IKön 1322 Neh B3
15,88:

911Kön 22,40; Gen 47,30; 112 1Kön a 1U 1185 S -20.31° . 18238
6,6.238.
en B, 8 35,29: 49,29.33* N SE 20,26; Dtn 33.50: Rı a
g jetz P.WELTEN, ärt. Bestattung, TRE V, 734-138, bes. 735f£f
g  2 AÄrPt_ Grab, ın BRL*, Tübingen 122-129.
g P.WELTEN, a.a.0. Annm.53), TART.
g d. Die Grabinschrift des Sangers Urıahu, ZDPV 97 (1981)
139-152 bes 151
57Lev 11;91! 61138 E 11-16 17-22:° Reinigungsritual); 2 P }
44, 25f



Furcht und TC Dleibt der Verstorbene ein ambivalentes Wesen und
OMmM' jeweils auf die Blickrichtung AUS der Unterwelt un! Tod betrachtet
werden.

Die Rephaim

ıne besondere Gruppe Verstorbener bilden in der Unterwelt die Rephaim
Sie werden menriac paralle den genannt®® un: nach Jes 14, mit

den als Bewohner der Unterweit lokalisier arüberhinaus bezeichnet

"Rephaim”" ber uch ine Gruppe der kanaanäischen rbevölkerung, die Va

wiegend 1m Ostjordanland heimisch war.®® Die Septuaginta verschiedene

egr ZUT Wiedergabe VOonNn entweder transliteriert sSie in raphaı
der S1e übersetzt mit 1atrol "Ärzte"s1, gıgantes "Giganten"® der Teg!
nels "Erdgeborene”.°® Die Iukianische Septuagintarezension un Symmachus
bieten och "Titanen  ” und "Theomachoi” als weitere Übersetzungsvarianten.

Innerhalb dieses pektrums werden eutungen 1M nne VOo  — ganten, T1-

anen un Erdgeborenen SekKkun aAuUs der griechischen Mythologie auf das

Alte Testament übertragen. on innergriechisch Lragen die iganten den

Beinamen "Erdgeborene" un sind als solche iın Hesiods Theogonie (Hes.Theog.
183ff.) Abkömmlinge VO  — Gaila und dem Blut des Tanos Zweimal allerdings, ın

Jes 26,14 un Ps 88,11, FK das griechische OTrL für 7 ZUr Wie-

dergabe VO  — Rephaim un rekurriert amı auf ine uch atl und iM Ugariti-
schen gut ezeugte Wurzel FD ilen

Rephaim, TZie der elilende sind demnach Bewohner der Sche'ol, esen

also, denen lebens- und gesundheitsfördernde Kräafte zugeeignet werden. Vor

einer allzuschnellen Begriffsbestimmung in diesem inne arnen jedoch Schrei-

bungen des Ap 15 apha. "Rapha"' Heilender  x Dar-

überhinaus findet der Wechsel der uslautkonsonanten -’/-h och bel wel

S8H1 26,6; Ps 88,11.
20 A 3 Gen 14,5; 1520° Jos i E, LA TI5 IChr 20,4.
A 120° AI Gen 15 20;

S1Jes 2614° Ps 88,11.
dıe rbevölkerung Gen 1455% IChr 20 , für dıe en Jes n  r Prv

A 165 H1 2625
SSPrvV B3 9,18.
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Verbformen der Wurzeln XD "heilen und 115 "schlaff ein” (Ps 60,4;
Jer am der masoretische Text SaC Wurzeln rph/rp
VOTaus.

Leitlinien Klärung der Ableitung des egr.  s ijefern ber

Ugarit. Der vermutlich den ugaritischen Baal-Zyklus abschließende
Hymnus die Sonnengöttin ap (KTU 1.6 VI 42-53)®5 kennzeichnet in

die Herrschaft der Oonne über die Unterwelt In vier parallelen Zeilen

e es dort n onne, du herrschst über die Rephaim rpım onne, du
herrschst über die Göttlichen Götter sind 41 dich1ılnym)
herum/siehe die sind um dich herum.”" Rephaim, Göttliche, GOötter
und 'Tote bewohnen demnach die Unterwelt GoOötter un Göttliche (ı1l-
nym)®® egegnen ferner als D.  etia der Rephaim in den 508 Rephaimtexten®”
K'TU 1.92 67 un K'TU 1 20.26 Hier besitzen sie ine CNg Verbindung

Vegetation und Fruchtbarkeit Nach einem anderen Text, vermutlich einem
Ritual der Totenpflege (KTU werden die Rephaim mit der “Versammlung
Didanus" abs ddn Z.9f.), einem westsemitischen Volksstamm der Vorzeit in

Beziehung gesetzt zählen uch die verstorbenen Könige Ugarits,
AmmiStamru und Nıqmadu ( 4A47 ese königlichen nen, DbZWw er der

ynastie werden evoziert, erhalten pfer und werden ZUr in die -
erwelt aufgefordert. Das Ritual SC  e mit einem Segenswunsch für die

Ugarit, ihre Tore Ssowie für das Haus=Dynastie des urap un! das
Königspaar selbst Als Ahnengeschlecht und Unterweltsbewohner er  en die
Rephaim am wesen  che 10N ZUT Bestandswahrung des Önigtums und
seiner ufgaben im Diesseits

547 ur Rephaiım-Problematik vgl. A.CAQUOT, ÄArt. Rephaım, A  .. X/55 (1981),
344-357.
655 M.DIETRICH-O.LORETZ, Schrıftlıche und mündliche Überlıeferung eines
"Sonnenhymnus" ach >“ 1.6 VI 42-53, UFr 12 (1980), 399-400.
SSUg. iılnym geht er Wahrscheinlı  keit auf nNUu ver  P2 *zıln +/ y/
Nısbe] m/[P1.}] zurück, vgl. .‚H.GORDON, S Bn

onographiısch bearbeıitet bei 5L°  EUX, Rank Among the Canaanıte
Gods: EL, and the Rephaım, M SE 1sSs0oula 1979,.
68711 KTU 1.161 vgl. P.XELLA, TRU II Roma 1981, 219-2817:; uletzt M.DIETRICH-
O.LORETZ, eue tudıen ZU den Ritualtexten Ugariıt x UFr 15 (1983), 1_
2 auch Aspekte elıgıöser Vorstellungen ın Syrıen ach den
Ebla- und garıt-Texten, 15 (1983), 279-290, bes.
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em das lte Testament einerseits die kanaanäische rbevölkerung,
andererseits die a1s Rephaim bezeichnet, zel: sich ehr-

fachbestimmung der Rephaim Tote, nen, Heiler Wenn Israel die Rephaim
ber als Ethnie der kanaanäischen Vorzeit verste n1ıc als nen des

igenen Volkes, Sondern als nen des ursprünglichen anaan Erst dogmati-
sche orrektiuren aufgrun: antikanaanäischer enkweise depotenzieren die —

alm ZU verzagten, schwächlichen (7B) Besonders die vokation der

Rephaim legt e NU.  — nahe, ach mantische Funktionen der fragen

Nekromantie

Der Exkurs den ugaritischen Vorstellungen VO  —_ der lebensfördernden

un  on der oten, spezie der Rephaim, hat gezeigt, daß S1e innerhalb ritu-

en eschehens 4A4us der Erde evoziert werden. Eine solche vokatıion Dbe-

schre u uch die alttestamentliche Erzählung VO der "Hexe ndor  M

ISam un Jes 8,19

W  An s1ıe uch genNn. 'Befragt dıe Obot (n13xN) und
on1ım (n  )l dıe wıspern und murmeln! Darf eın Volk N1C
seine nen > 75N) efragen zugunsten der eben-
den a° >) dıe (D°nDA)? Be1i Gesetz und Bestimmung S1e
reden etwas, das keine ac hat. ”"65s9

Wenngleich Nekromantie in diesem 'Text als MAacC  0S und darum unnütz

verurteilt wird, ist doch die Terminologie aufschlußreich. Als Objekte, die

il uskun gebeten werden, erscheinen die en, Obot un onım un die

nen - AT tt kann dieser Stelle aufgrun der Paralleliıtäa mıt

Obot, onim und ur die vergöttlichten nen der Unterwelt meinen,
wie uch mit der ezeichnung 5 T5N für den aufsteigenden N-

geis Samuels naheleg Terminologische wie sachliche Übereinstimmung ljassen

hier iıne Rezeption kanaanäischer Vorstellungen erkennen, die aufgrun der

kritisierenden Überlieferung offenbar ın Telllen VO  3 s- un: Königsfröm-
migkeit ungebrochen WAar.

Als Ins solcherart nekromantischer Prax1ıs Za und das

Aur paralle azu belegte

597 ur Rekonstruktion des Textes S s H.-P. Das Wort VO:  z den otenge1-
Stern Jes 81957 O (1975), 65-76, bes. Ta



Ebenfalls in deutlichem Kontext egegnen "Ob und '"onim  » in Jes 19,3D
innerhalb eines Ägypten gerichteten Spruches: E1 Gie

die Götzen und die Totengeister Da°DNN), die Obot und 'onim  d Das hier

paralle gebrauchte und im en Testement 1Ur dieser Stelle bDelegte ort

ON “0DX (1) ist ein ennwor dem Akkadisc  n, Ö USATUC für den

Totengeist schiec  hin ist. 1
Eine eindeutige materiale Bestimmung der beiden egr  e ist, derzeit

aum möglich, könnte ber untfer Zuhilfenahme hethitischer rhellt

werden.'*® ESs wurde versucht, 'Ob' als ıne in die Erde gegrabene Tu

aplı-) verstehen, us der die evozierten uralten Götter der Unterwelt

emporsteigen. gleichen Zusammenhang ird gesagt, daß ese als "Seher”"

und "Seherin” manftiıisc qualifizierten Gottheiten 15 on hergestellt" (sum.-
logogr dü, heth 11a- "machen") und in F'o VONn Schwertern auf den en

gesetzt werden. Wie die enthaltene asls "wissen” in und der

Vergleich VON hebr z  vr mit heth apı- nahelegt, könnten und on

tatsäc  iıch wei Gegenstände”® sein, die nekromantischen Zwecken benutzt

werden. Verschwiege werden soll ber n1ıc. die gänzlic andere un  102

dieser uralten Götter. Sie werden nic. evoziert, ü ussagen über die _

un tätigen, sondern 41 die Verunreinigung eines auses in die er-

elit bannen, wodurch 1so ur ein sehr bedingter Vergleich anzustiellen ist

Wie immer HN diesen achverhalt uch beurteilen Mag, und on1ım
sind als Instrumentarien anzusprechen‘‘, die zugleic. Ver un: Praxis

VOoO  — Nekromantie bestätigen.

g WILDBERGER, a.a.0Ö0. Anm.j34, 7118

g CAD S n nm.7/4, < 43a.

72Siehe J.EBACH-U.RÜTERSWÖRDEN, Unterweltsbeschwörung ım en Testament,
Teil Il UF (1977) , 57-70; ı1es. Teil I: (1980), 205-220 bes
SE ferner H.OTTEN, (1961) , 114-157: bes. 123 2.16ff; 148.

gegenständlıchen Charakter deuten die Verben, als deren Objekte sıe
erwähnt werden: vernıch ten 1Sam 28379° 23 24° herstellen:
216? 336. Daß s1ıe befragt werden, tut ihrer ınstrumentellen Funk-
10N keinerle1 Abbruch. Problematischer ıst daß S1e ıne Tätigkeit des
Wıspern und Murmelns Jes e ausüben.
/4S0 je uch W.GESENIUS, Hebräisches und Aramäiısches Wörterbuch über das
Alte Testament, earb. ü hrsg. Von R MEYER Hs H DONNER P 8.Aufl. 1589
Berlın Ü 1987 3  vA S.22a "Beschwörungsmittel, das vorwıegend ZUr

Wahrsagerel1 benutzt wird, Opfergrube D Grube”"” Vgl. uch U
II 141-145, 143: "mantiısche Requisiten der Unterwe
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Zusammenfassung

Eine geNaue Analyse der israelitischen Unterweltsvorstellungen mit all
ren altorientalischen Parallelen und Einflüssen, Rezeptlio un: mprägun-
gen Wäar nic das ema dieses Aufsatzes So sind uch NUur einige wenige
Aspekte unter dem ema "ScC  3017 ZUT Sprache gekommen. Dennoch zeig Sich,
daß grundsätzliche Vorstellungen über Ürt. harakteristi und un  on der

Unterwelt, fun.  onale ussagen über ihre ewoNnner und die 1Mm ge-
meinen mit denen Mesopotamiens un des kanaanäisch-syrischen Kaumes Ver-—

wan sind "Rephaim”" un ohim SE ezeichnung Vo  — nen un vergött-
ichten erstorbenen weisen terminologisch wie SaCcC ach Ugarit, DZW auf
kanaanäisches Gedankengut hin Die düstere Charakteristik der Unterwelt ist

jedoch bis auf die hethitischen und aägyptischen Jenseitsvorstellungen nsge-
Samt im en Vorderen Orient verbreitet

Wenngleich sich uch das Alte Testament ese nıc eigen
Mac ist doch ein elativ großer Bekanntheitsgrad un aufgrun der Nas -

siven Polemik und Verbote uch ine we  u  e Verbreitung VO  —_ Unterwelts-

vorstellungen und AI orientierter Praxis Vorauszuseizen em
schein ach hat ach dem kanonischen Textzeugnis ine personalisiert K

dachte, eizenmächtige Unterwelt nic gegeben Die wichtigen unktlonen,
Fruchtbarkeit garantieren, Zukunft weissagen un! en edrohen,
gehen entweder Von we selbst der VO| Menschen Aus Wenn die Unterwelt

thematisiert wird, SO Aur in ihrer diesseitigen Erstreckung untfer gleichzeitiger
onNnung, daß sie Jahwes Präsenz- und Zugriffsmöglichkeiten Nic entzogen
ist, Überwindung des es als Ansage menschlicher Unsterblichkeit iıst dem
en Testament BEeNAUSO unbekannt wie ugaritischen der mesopotamischen
Texten

Apokalypt und chris  che Vorstellungen VO einer eschatologischen
Erneuerung nne umfassender (sozialer) Gerechtigkeit, allgemeiner uler-

stehung der en un!' einem ewigen in der Gegenwart GOotLtes tellen
nic 1AUTr das Diesseits wie es sein könnte, also ein Korrektiv ZU real Fak-
ischen VOor ugen, sondern gleichzeitig der Gewißheit usdruck, daß mit

diesseitigen Mitteln allein ein deales en unmöglich ist Kosmologische un
lebensmindernde Jenseitsvorstellungen bilden SOM den exXxLremen Gegensatz
ZUTr eschatologischen un lebensfördernden Jenseitshoffnung.


